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WürNemberftistHe Chronik.
Wir glauben unfern Lesern entgegenzukommen, wenn

wir das Hauptsächlichste aus dem von der Regierung bei
der Abgeordnetenkammer eingebrachten Gesetzes- Entwurf,
betreffend einige Abänderungen und Ergänzungen der Ge¬
meinde - Angelegenheiten, in Nachstehendem mitiheilen:
Wahlberechtigt und wählbar sind alle Bürger oder Bei¬
sitzer, welche in dem Gemeindebezirkihren Wohnsitz haben
und irgend eine Steuer an die Gemeindekasse zahlen. Aus¬
geschlossen sind nur : unter Vormundschaft oder Pflegschaft,
so wie im Stadlalmosen Stehende, im Ganrverfahren Be¬
fangene und durch Straferkenntnisse ihrer Rechte Verlustige.
Alle übrigen in der bisherigen Gesetzgebung enthaltenen
Grünte deS Ausschlusses(also Reliqions- oder Dienstbar-
keitsverhaltnisse) von den Wahlrechten sind aufgehoben.
Auch andere württembergische und deutsche Staatsbürger
sind wahlberechtigt und wählbar, wenn sie seit länger als
zwei Jahren am Orte wohnen , und ein der Gemeinte
steuerbares Einkommen oder Vermögen haben. — Die
Zahl der Gemeinderatdsmiiglieder ist mit Ausschluß der
Ortsvorsteher auf 5 dis 24 festgesetzt. Sie werten auf
sechs Jahre gewählt. Je nach zwei Jahren tritt ein Drilt-
theil aus und wird durch neue Wahl ersetzt, wobei die
Austretenden wieder gewählt werten können. Jeter Bür¬
ger ist verpflichtet, die Wahl anzunehmen, kann sie aber,
wenn er sechs Jahre das Amt versehen hat , für weitere
sechs Jahre lang ablehncn. Bei Erledigungsfällcn in ter
Zwischenzeit sinket eine neue Wahl für den Rest der Amts¬
zeit der AuSgeschietenen statt.

Vor einigen Tagen wurde in Stuttgart , bei einem
geistlichen Herrn , auf freche Weise die Summe von etwa
600 fl. an baarcm Geld entwendet. Doch kam man ter
Diebin, einer dienenden Weibsperson, bald auf die Spur.
Einer ter thärigsten dortigen Polizei-Unteroffiziere verfolgte
ne in ihre Heimath am Recbbcrg und nahm sie mir dem
ganzen noch unversehrt Vorgefundenen Gelte fest. — Auch
den, Komploir des Schwab. MerkurS wurde an, Christ¬
feste ein unwillkominener Besuch gemacht. Diebe, die in¬
test allem Anscheine nach im Hause bekannt seyn mußten,
«rorawi » tue Kasse, in welcher sich etwa 600 — 700 fl.
befanden. Auch eine Kasse im Elbenschen Druckereilokal,
75 fl. enthaltend, wurde geleert.

Tagss -Merrig?eiterr.
Die Preußen sehen sich bereits gegen die Franzosen

vor. Sie wollen eine Armee von 100,000 Manu am
Rhein aufstellen. Dahin will mans treiben, daß wir stakt
mit den Russen, die uns die Knute bringen, mit den Fran¬
zosen in Handel geralhen, weil diese uns die Freiheit drin¬
gen wollten, welche für die Deutschen nicht gemacht scheint.

Die Danen bereiten einen Einfall m Schleswig vor.
Auf die Treulosigkeit eines Waffenstillstandöbruchskommt
es ihnen gar nicht an, wenns nur gelingt. Ist die Wie¬

dereroberung Schleswig-Holsteins erst eine vollendete That-
sache, dann wird, so räsonniren sie, Rußland und Schwe¬
den ihnen schon gegen das durch inneren Zwiespalt zer¬
fleischte und wieder geknechtete Deutschland Hülfe leisten.
Armes Deutschland, wo bleiben Deine Märzerrunaenschaftcn!

Robert Blum hatte sich bei der Leipziger Lebens-
Versicherung versichert. Nach den Staturen wird die Zah¬
lung der Versicherungssummefür einen Versicherten, der
sein Leben durch eine Hinrichtung verliert , nickt zulässig.
Das Direktorium der Gesellschaft ist aber von der An¬
sicht ausgegangen , daß die Tödtcing Robert Blums als
eine Hinrichtung nicht anzusehen sey und hat die Summe
zur Zahlung angewiesen.

Die neueste Wiener Zeitung veröffentlicht ein kriegs-
rechtliches Unheil , wornacb Franz Ltockhammcr, 27 Jahre
alt, aus Botzen in Tirol , Feldwebel des Grenadierbataillons
Richter, wegen bewaffneten Aufruhrs und meineidiger Ent¬
weichung aus dem Militärdienste (der Verunheilte ging
in den Oktobertagen zur Mobilgarde über , wo er als
Hauptmann eingestellt wurde) zum Tode durch dcn Strang
verunheilt , am 22. d. aber mittelst Erschießens durch Pul-

>ver und Blei hmgerichret wurde.
, Die Nachrichten aus Ungarn melden ein fortwähren¬
des Zurückweichcnder Magyaren gegen Pcsth. Auch im
Lüden und Norden von Ungarn sollen ihre Waffen nicht
glücklich seyn. Freilich sind diese Nachrichten nur mit

; Vorsicht aufzunehmen, da sie alle über das feindliche
Ocsireich kommen. — Aus Pantschowa berichtet man so
eben, daß die Ungarn das Hauptlager der Serben an der
Karossa überfallen und mit Sturm erobert haben; dabei
sind viele Gefangene gemacht und fammtliche Geschütze
erobert worden. Der General der Serben , Bohalitsch
ist verschwunden.

DaS berühmte Kloster St . Bernhard ist durch den
StaaiSrath von Wallis aufgehoben worden.

In Rom glaubt man an die Möglichkeit einer bal-
digen Rückkehr des Papstes.

Der A r m e n - A r z t.
(Schluß.)

Bei diesen Worten brach seine Sttmme und zwei
Thränenbäche flössen über seine ehrwürdigen Wangen.

! Ein dumpfes Stillschweigen war auf den Larmen und das
! schallende Gelächter gefolgt; durch das Ansehen des Alters
^uno der Eore bezwungen, hauen sich Fricorichs Freunde
.nach und nach von ihm entfernt ; selbst t .e Frau , die er
! aus den Ball geführt , hatte ibrcn Arm «us dem seinigen
. los gemacht und suchte schamerfülll in der Menge sich zu
^verlieren. Friedrich allein schien durch tue feierliche» Worte
des allen Mannes mehr erzürnt als bewegt worden zu

! ftyn.
Mein Herr , rief er in äußerster Wittb, ebe Sie zu

sprechen anfingen , waren Sie nur e», Possenreißer ; jezl
i aber, seit Ihre Narrheit clnen ernsten Charakter annimmr,



Ich sage Ihnen,
>e über noch nur

erscheint die Sache weniger spaßhaft,
daß ich den Scandal nicht liebe ; wenn
einem Theil Ihrer Rebe im Nß .ckstande wären , so bemü¬
hen Sie sich Morgen gefälligst zu mir , ich werbe Sie zu
Hause erwarten.

Und damit offnere der junge Mann seine Brieftasche
und warf dem alten Arzi seine Karte vor die Füße.

Als Doktor Rousseau sich bückte , bemerkte er , daß
noch ein weiteres Papier zu Boden gefallen sey . Es war
dies ein Brief , den er aufhob unv Dessen Schnftzüge so¬
gleich einen eigentbümlichen Eindruck auf ihn machten.
Sein Erstaunen wuchs noch , als er Den Inhalt durchflog;
sein kaum nvcd so finsteres Gesicht drückte Zweifel , Be¬
klemmung und Hoffnung zu gleicher Zeit aus , und plötz¬
lich , ohne sich werter mit Friedrich zu beschäftigen , stürzte
er zum Saale hinaus , eilte rasch die Treppe des Thea¬
ters hinab und warf sich in einen Wagen , der unweit des
Portals hielt , indem er dem Kutscher zurief , so schnell,
als seine Pferde zu laufen vermöchten , ihn nach Cvaillot
zu fahren.

Kaum war der Doktor zu Hause angekommen , als
er in sein Arbeitskabinet eilte , einen alten Schreibtisch öff¬
nete , aus einer Schublade das Bruchstück des Briefes zog,
das er achtzehn Jahre vorher im Z -mmer von Marga¬
rethens Mutter gefunden und dessen Handschrift er fetzt
mit der des Papiers verglich , bas aus Friedrichs Brief¬
tasche entfallen war . Er hatte sich nicht gemuscht : die
Handschrift beider Briefe war dieselbe ; zum ersten Male
seil langer Zeit gab sich das Herz des guten alten Man¬
nes den süßen Empfindungen der Hoffnung bi » , und ob¬
gleich sein Schlaf diese Nacht eben so unrubig war , als
die vorhergehenden , so vermochte er doch wenigstens denn
Erwachen ohne Bitterkeit sich seiner Träume zu erinnern.

Während des so eben abgelaufenen Monats waren
die düstern Beschäftigungen des Dokivrs den unruhigen
Blicken Margarethens nicht entgangen . Manchmal batte
sie mit jener außerordentlichen Zartheit , deren Geheimniß
allein die Frauen besitzen , durch indirekte Fragen das Ge¬
heimniß zu durchdringen gesucht , welches das Thun und
Lassen ihres Vaters umgab ; aber all rbre Müde war ver¬
geblich gewesen . Sie war daher äußerst angenebm über¬
rascht , als sie auf dem Gesicht des alten Mannes wieder
jene lächelnde Heiterkeit erblickte , die sie schon so lange
nicht mehr an >bm gewohnt war . Der treffliche Mann
schwelgte in dem Erstaunen seiner Tochter und er machte
sich ein schelmisches Vergnügen daraus , dasselbe durch eine
undurchdringliche Verschwiegenheit zu verlängern.

Eines Tages aber stand er doch auf dem Punkte,
sein Geheimniß zu verrathen . Margarete lag neben der
Wiege ihres Kindes auf den Knieen und schien , die Stirne
auf ihre Hände gestützt , m Träumereien vertieft . Der
Greis näherte sich ihr langsam und sah , wie schwere Thrä-
nen den ha .bgeschlossenen Augen seiner Tochter entschlüpf¬
ten . Sein Herz wurde beim Anblick dieser stummen Trauer
tief ergriffen ; er drückte seine Lippen auf die Stirne der
armen Mutter und sprach zu ibr , sie in seine Arme schließend:

An was denkst Du , Margarethe?
Die Zukunft meiner Tochter beängstigt mich , versezte

sie, sich ängstlich an das Herz des allen Mannes schmie¬
gend.

Der Doktor sezte Margarethe auf seine Kniee , und
lindem er ihr blondes Haar mi : seinen zitternden Händen
strich , sprach er zu ihr :

Weine nicht , Margarethe ; Deine Tochter wird glück¬
lich sepn , glücklicher als Du , armes Kind ; Du wirst ihr
einen Galten unter den schönsten und reichsten Männern
des Landes aussuchen ; denn Du weißt nicht , daß Deine
Tochter reich wird , reich wie eine Herzogin!

Und als Margareibe die Augen weit aufriß und die
Worie ihres Vaicrs zu begreifen sich bemühte , fuhr er
aufstebend fort:

Lassen wir das ! Ick habe bereits zu viel gesagt ; aber
beruhige Dich und hoffe!

Trotz des Vertrauens in die Geradheit des Vaters,
überlreß sich Margarethe nur mit Zurückhaltung der Hoff¬
nung , denn sie fürchtete , daß der Greis , dessen Gehirn
seit einiger Zeit so furchtbar erschüttert worden war , nur,
das Spielzeug einer grausamen Täuschung sey . Nichts,
weder in den Worten noch im Benehmen des Doktors
Rousseau , rechtfertigre übrigens lbre Befürchtung . Das
Haus hatte sein gewohntes Aussehen wieder angenommen;
der Doktor war wieder z» seinen Kranken zuruck gekehrt;
seine Vorliebe für die Musik war wieder lebhafter , als fe,
erwachi ; allein Margarethe bemerkte , daß er sich oft Stun¬
den lang mir Leuten in sein Kadiner einschloß , die sie nie
zuvor im Hause gesehen batte , und daß er , so oft eine
dieser Konferenzen zu Ende war , sich den sonderbarsten Zer¬
streuungen bingab.

Auf diese Weise verfloß der Rest des Winters . End¬
lich eines Morgens trat der Doktor strahlend vor Freude
Ni Margarethens Zimmer , und noch ehe sie Zeit fand,
ihn um Aufklärung über sein Entzücken zu bitten , balle er
sie mir einer ganzen Masse von Bankbilleren überschüttet.
Der guie alte Mann lachte und sang aus voller Brust,
während Margarethe voll Erstaunen mit beiden Händen
diese Haufen von Reichtbnmer von sich abstreifte.

Nun , Margarethe , was babe ich Tür gesagt ? riet er
aus ; Alles d-cß geben Deiner Tochter . Fünfmalbunvert-
tausend Franken ! Eine schöne Morgengabe , nicht wahr?

Margarethe streckte ibre Arme nach ibrem Vater aus;
sie war von dem ausschließlichen Gedanken des alten Man¬
nes , zu Gunsten ibres Kindes , aufs Tiefste ergriffen ; denn
dieses Vermögen batte m der Thal in ihren Augen nur
in so fern einen Werth , als es die Zukunft ihrer Tochier
sicherte . Zu gerührt , als daß sie ein Wort hätte Hervor¬
bringen können , beutele sie mit einer Geberde gegen ihren
Vater auf die Wiege ; der gute Dokror nahm das kleine
Mädchen in seine Arme , legte es auf Margarethens Belt,
und einige Minuten lang bedeckten der Greis und die arme
Mutter das geliebte Haupt mit Küssen und kostbaren
Tvränen.

Nach den ersten Augenblicken des Erstaunens glaubte
Margarethe den Doktor fragen zu dürfen , woher diese
Schätze kämen ; aber zu ihrem großen Erstaunen verschwand
bas Lächeln sogleich von den Lippen des allen Mannes
und er elfte rasch aus dem Zimmer , wie wenn die Fra¬
gen seiner Tochter die halbveruarbte Wunde seiner Seele
wieder aafgeriffen hätte . Von da an verzichtete sie , cui
Geheimniß zu erfahren , dessen Aufklärung ihr Vairr so
sehr zu fürchten schien ; und da sie sich fezt aller Unruhe
über das Schicksal ihrer Tochter enthoben sah , so dachte
sie an nichts Weiteres mehr , als aus dem Herzen oes al¬
ten Mannes die Erinnerung an den Kummer zu vertil¬
gen , welcher eine Zeit lang so grausam die Heiterkeit sei¬
nes Lebens getrübt hatte.

Nichts desto weniger glänzte Margarethens Glück nur
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auf der Oberfläche . In Anwesenheit des Doktors wußte
ste sich allerdings den Anschein vollkommener Seelenruhe
zu geben ; aber so bald ste sich allein sah, verließ sie ihre
Willenskraft gänzlich, und sie gefiel sich darin , der Bitter¬
keit der Erinnerung sich hinzugcben und derselben Ströme
von Tbränen zu weiden . Zhre verschmähte Liebe , ihre
zerknickien Hoffnungen , ihre befleckte Reinheit quälten sie
unaufdörlich während ihrer schlaflosen Nächte ; uno obgleich
die Heiligkeit ibres ganzen Lebens schon zum Voraus id-
ren Fehler gesübnt batte , so erzitterte ihr Herz doch stets
unter dem spitzigen Zabne der Gewissensbisse. Fügen wir
hinzu , daß noch ein anderer Schmerz ihre Quaien ver¬
mehrte und daß Friedrichs Bild unaufhörlich -m Gcitte
des jungen Mädchens sich unter Farben darsiellie , deren
Glanz den Mackel seiner Schlechtigkeit verwischte — am ! s
ist die Liebe für die Frauen nicht eine Religion , deren?
Märiyrinnen sie sind ? Häufig , Mil Anbruch der Nacht , i
sezte sich die arme Mutter in die Hollunder - Laube , und!
hier , die Augen halb schließend, um sich ganz ihren Ge - °
danken überlassenzu können, glaubte sie diese liebliche Musik
der ersten Geständnisse wieder zu hören und antwortete sie
mit der Stimme des Herzens aus die Stimme der Liebe,
die sie bethört und ins Verderben gestürzt hatte . Wenn
dann diese Lügen der Einbildungskraft sich zerstreut hat¬
ten , wenn die traurige Wirklichkeit auf dasHeraufbeichwö-
ren des verlorenen Glückes folgte , stürzte Margarethe mit
tödtlich verwundetem Herzen und stieren Augen durch die
Gartenwege dem Hause zu und stcl halb ohnmächtig an
der Wiege ihres Kindes auf die Kniee.

Eine so barte Sühne mußte endlich für Margarethe
Verzeihung erwirken . An einem schonen Frühlmgsabeude
kam Dokior Rousseau vom Boianisiren aus dem Gehölz
von Boulognc zurück und ging langsamen Schrittes der
Hauptstraße vonPassp entlang , als er aus ' einer gewobn-
ten Träumerei durch ein Geräusch aufgeschreckl wurde , oas
dem Knall aus einer Feuerwaffe glich. Fast zu gleicher
Zeit sab er aus einem Hause von ziemlich ärmlichem Aeu-
ßern eine Frau Herausstürzen , welche die Straße hinauf
sprang und laut nach einem Arzte schrie. Der Doktor
hielt sie auf und gab sich als einen solchen zu erkennen.
Sogleich faßte ihn die Alte am Arme, zog ihn mir sich in
das Haus , aus dem sie gekommen war , schleppte ihn rasch
,n den vierten Stock hinauf und stieß ihn in ein Zimmer,
in welchem in einer Ecke aus einem schlechten Bette ein
junger Mann in seinem Blute schwimmend lag . Der Dok¬
tor erkannte mit Schrecken Friedrich . Das traurige Schau¬
spiel erstickte alles Rachegesübl in dem alten Manne , der
jezt nichts mehr , als bas tiefste Mitleiden zu empfinden
fähig war . Der junge Mann hatte sich unmittelbar über
dem Herzen einen Pistolenschuß beigebracht ; allein wie tief
auch die Wunde war , so schien sie doch nickt tödtlich zu
sevn. Es gelang dem Dokior , die Kugel hcrauszuziehen,
worauf er den ersten Verband umlegte.

Nach etwa einer Stunde erwachte Friedrich aus sei¬
ner Ohnmacht . Zuerst ließ er seine Blicke umberlaufen;
als aber seine Augen auf den Doktor Rousseau sielen,
suchte er sich mit allen Zeichen des Erstaunens und Schre¬
ckens auf seinem Lager aufzurichten . Der Dokior , welcher
eme Krisis befürchtete , half ihm wieder in eine weniger
gefährliche Lage und ersuchte ibn sanft , die vollkommenste
Ruhe zu beobachten. Friedrich schien von den Tbränen
des Mitleids ergriffen , die ihm der gute Greis weihte.

Ach! mein Herr , sprach er , sein Gesicht in den Hän¬

den verbergend , ich war sehr schlecht und sehr grausam ; ^
aber Sie sehen auch, wie hart ick gezüchtigt wurde.

Sie haben eine große Tborbcit begangen , versezte der
Doktor ; glücklicher Weise läßt sie sich aber wieder gut ma¬
chen; Zhre Wunde ist nicht gefährlich , ich stehe Zbnen für
Ihr Leben.

Der junge Mann schüttelte traurig den Kopf.
So m ß ich also aufs Neue wieder anfangen ? fuhr

er nach einer länger » Pause fort.
Und als das Gesicht des Doktors ein tiefes Erstau¬

nen ausbrückie , secie er hinzu:
Ach, wenn Sie müssen , wie viel ick gelitten habe, so

wii den Sie meine Verzweiflung begreifen . O ! die Ge¬
wissensbisse ! Die Gewissensbisse ! — Arme Margarethe!
fuhr er wrt , und schwere Tbränen rollten über seine blei¬
chen Wangen , — wie sehr muß sie mich baffen ! Und doch
habe ich sie sehr geliebt ! Und mein KiNd , mein Herr?
Ach! erzählen Sie mir von meinem Kinde!

Der Doktor , Lurch Friedrichs Schmerz erweicht , batte
ihm bereits sein Verbrechen verziehen ; aber weil er die
Folgen der Gemütbsbewegung , die ibn so lief ergriffen
hatte , fürchtete, so forderte er ibn auf , für den Augenblick
wcnigüens seinen Gedanken eine andere Richtung zu geben.

Nein , iiciii, ries Friedrich , rauben Sie mir nicht das
einzige Glück, das mir noch verbleibt ; lassen Sie mich noch
an sie denken. Ich sagte Zbnen , daß ick sie sedr geliebt
habe ; Gott ist mein Zeuge , daß ich die Waurbeir spreche.
— Das klingt Zbnen befremdend , nicht wahr ? Und wenn

Sie mich nach meiner Handlungsweise beurlhetten , so müs¬
sen Sie mich für sehr schlimm oder sehr unvernünftig hal¬
ten . — Was soll ich Zbnen sagen ? Zezt , nachdem ich kalier
darüber denke, macht es mir selbst Mühe , mein Benehmen
mir zu erkläien . Eine tbörichte Eitelkeit , die Furcht , mich
läckerlich zu mache», dies ist es , was mich ins Verderben
gestürzt bat . — Ich weiß nicht, wer Zbnen diese schändliche
Weite mttgetbeilt hat , aber man hat Sie nicht getäuscht.
Ich wäre außer stande , Zonen wieder zu erzäblen , welche
List, wie v-ele Kunstgriffe , welche Fallstricke ich anwendete,
um zu meinem Zweck zu gelangen ! — Sie kennen ja Mar¬
garethe ; Sie wissen ja , wie heilig und rein sie ist. Ar¬
mes Kind ! Sie haben ihr doch vergeben , nicht wahr?
Mein Leben floß eine Zeit lang so glücklich dabin ; ich sab
sie jeden Abend ; aber endlich flüsterte mir der Dämon des
Hockmurbs treulose Raihschläge ein , und ich hörte aus die¬
selben. Meine Freunde — was für Freunde , mein Herr ! —
fingen an , mich über meine Beständigkeit zu verlachen und
zu verspotten . Zch schäme mich , auf Eizizelnheiten dieser
Art emzugeben , aber sie geben Zbnen vielleicht den Schlüs¬
sel zu meiner Schwäche . Man nannte mich gar nicht an¬
ders mehr , als den getreuen Schäfer . — Eines Abends,
am Schluffe eines Nachtessens, krönte anan mich mit einem
Rosenkränze . Zch hätte über diess« schlechten Spaß är¬
gerlich werden sollen, war aber schwach genug , darüber zu
lachen ; und , aufgeregt durch das Gelage , wettete ich, Mar¬
garethe meiner Ehre zu opfern . — Meiner Ehre , begreifen
Sie wobl , mein Herr , meiner Ebre ! —

Einige Zeit nach meinem Verraih trafen Sie mich in
der Oper . Werden Sie es mir wobl glauben ? meine erste
Emgebung war,  mich Zbnen zu Füßen zu werfen ; aber
ich war nicht allein ; man beobachleie mich , eine ' a.sche
Scham , die ich für Würde hielt , trieb mich, Sie mit Keck¬
heit zu bezahlen und Sie grob zu beschimpfen. Zhr Schmerz
hatte mich aber nichts desto weniger tief ergriffen ; «ch vep-
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ließ sogleich noch dem Zusammentreffen mit Ihnen den Ball;
ich schlief diese Nacht sehr schleckt. Sich! mein Herr , wa¬
rum kamen Sie den folgenden Tag nicht zu mir , ich er¬
wartete Sie ; die Vorwürfe . die mem Gew 'ssen mir machte,
hatten mir Mutb verliehen ; die Auirichugken meiner Neue
hätte mir Ihre Verzeihung verschafft.

Von diesem Tage an entsagte ich meinem unordent¬
lichen Leben , dessen Genüsse nur durch fortwährende Ge¬
wissensbisse bezahlt wurden . Ich brach mit meinen falschen
freunden , und von deren fatalem Einflüsse befreit , füblie
ich im Innersten meines Herzens die edlen Triebe wieder
erwachen , welche etwas später für immer verloren gegan¬
gen wären.

Wie gern bätte ich jezt , nachdem mein besseres Ich
wieder gerettet war , mein Unrecht wieder gur gemacht und
Mick reuevoll zu Margarethens Füßen geworfen , um idr
mit meinem Herzen meine Hand , mein Vermögen und mei¬
nen Namen ainud -eken , denn ich stand unabhängig in der
Welt und feiner meiner Verwandten bätte etwas einwen¬
den tonnen , wenn ,ch ein so vortreffliches und tugendhaf¬

tes Mädchen , w :e Margarethe , zur Gräfin von Arlincourk ^
gemacht bätte . den » dies ist mein wahrer Name ; aber un-
glückucher Weise wurde ich zu gleicher Zeit von einemUn-
befanntcn in einen Prowß verwickelt , den ich verlor und
beinahe mein ganzes Vermögen.

Es war aber nicht der Verlust dieser Glücksgüter al¬
lein , der mich zu dem verzweiflungsvcllen Entschlüsse ei¬
nes Selbstmordes trieb , sondern der quälende Gedanke war
es , jezt , nachdem ich so tiefe Reue füdlie , ein so großes
Unrecht nicht wieder gut machen ru können , der mich zu
tiefem vertweiflungsvollen Entschlüsse trieb!

Während dieser Erzäh ' ung batten den Doktor Rousseau
die verschiedenartigsten Gefühle bewegt , deren überwiegend¬
stes aber ein tiefes Mitleid für diesen unglücklichen fungen
Mann war , dessen Cbarakter sich ibm fezt in einem ganz
neuen Lichte zeigte . Er machte fick Vorwürfe darüber , daß
er nicht früher die geheimen Triebfedern von Friedrichs
Genehmen zu entdecken gesucht und namentlich seinen Stolz
nicht mehr geschont habe , zu einer Zeit , in der es leicht
gewesen wäre , ihn zu Gefühlen zurückzufübren , die mehr
in Ilebereinsttmmung mit seinen bessern Trieben und der
edlen Natur seines Herzens standen . Er sagte sich , daß
auch er vielleicht rnüberteat in dieser Sache gebandelt babe,
und daß er bei se-nem lezt ' n Zusammentreffen mit Fried¬
rich mehr den Eingebungen seines Zornes , als den Interes¬
sen semer Tochter Rechnung getragen habe.

Er bedurfte also auch der Verzeihung für einen Feh¬
ler , und da die Ausgleichung desselben mit Planen für ein i
Glück zusammentraf , von welchem er stets für Margarethen j
geträumt hatte , so wollte er nicht länger mebr zögern . i

So bald dieser Entschluß bei ibm fest stand , ging er >
in das anstoßende Ziminer , in welchem die alte Frau sich!
befand , die Friedrich bediente , und sagte dieser einige Worte!
ins Obr . Die Alce ging sogleich weg , und als der Dok¬
tor wieder an das Beit des Verwundeten zurück kam , suchte!
er durch allgemeine Trostgrüude wieder einige Hoffnung in !
seinem Herzen zu erwecken . Er sagte ibm , daß in seinem
Alter der Selbumord nicht nur ein Verbrechen , sondern
auch eine Ungeschicklichkeit sey ; daß mit natürlichen Anla¬
gen und einer sorgfältigen Erziehung er immer noch aufs
Neue auf Lebensgenüsse hoffen dürfe , deren Werth sich nur
um so mehr steigern würbe , wenn er sich genöthigk sähe,
dieselben durch Arbeit sich zu verdienen.

Friedrich schien mehr erkenntlich für die gute Absicht

des alten Mannes , als überzeugt von dessen Ermahnun¬
gen zu feyn ; bas ruhige Lächeln , das um seine Lippen
spielte , zeugte von der Festigkeit seines Entschlusses , wäh¬
rend der guie Doktor , der von Zen zu Zeit einen unge¬
duldigen Glick nach der Tbüre warf , seine Beweisgründe
erschöpft sah , als endlich die Entwicklung erfolgte , die er
vorbereitet hatte.

Friedrich , durch den Bluiverlust geschwächt und durch
die tröstenden Worte des Doktors beruhigt , war >n einen
leichten Scklummer verfallen , als plötzlich das Geräusch
mehrerer Stimmen um ibn herum ihn wieder erweckte.
Er öffnete die Augen , und der erste Gegenstand , den seine
Blicke trafen , war Margarethe , die am Kopfkissen seines
Bettes saß und sein Kind in den Armen d-elt.

Der junge Mann st eß einen halb freudigen , halb er¬
staunten Schrei aus , und als Margarethe die Stirne sei¬
ner Towier ihm an die Lippen drückte , fand fern Herz in
einem Strom von Thränen Erleich -erung.

Der gute Doktor drängte jezl Margarethe in die Arme
des jungen Mannes.

Willst Du nicht auch deine Frau umarmen ? rief er
vor Freuce lachend und weinend zugleich.

Meine Frau ! Mein Kind ! murmelte Friedrich.
Hierauf , wie durch einen grausamen Gedanken an seine

verzweiflungsvolle Lage wieder erinnert , rief er aus:
Unglückseliger ! Ich hakte mein Elend vergessen!
Was sprichst Du von Elend ? verfezie der Doktor.

Ich habe Dir dein Vermögen aufbewahrt . Ich vermochte
zwar wohl gegen einen Feind die Formeinedler eines un¬
gerechten Testaments geltend zu machen , aber ick verzichtete
darauf , einen Prozeß zu gewinnen , der den Galten mei¬
ner Tochter zu Grunde richten würbe.

Was sagen Sie ? rief Friedrich — wie ! Margarethe
wäre —

Die Tochter der Schwester deines Varers . in deren
Namen , wie Du mir so eben sagtest , ein Unbekannter ei¬
nen Prozeß führte , verfezie der Greis ; Du siehst wohl,
baß zur Verschmelzung Eurer beiderseitigen Interessen die
Bande nothwendig enger geschlungen werten müssen , die
Euch vereinigen.

Und woher erfuhren Sie denn unsere Verwandtschaft?
fragte der junge Mann voll Ernaunen.

Durch die Karte mir Ibrem Namen , die Sie nur auf
dem Balle gaben , und einen Brief , der Ihnen zu gleicher
Zeit entfiel , dessen Handschrift dieselbe war , w e die eines
Briefes , Pen ich bei Margarethens Mutter vorgefunden
hatte . Nachdem ich einmal diese Spur gefunden , fiel cs
mir nicht mehr schwer , die Sache weiter zu verfolgen , und
so entdeckte ich bald , welche Ansprüche me ne Tochter zu
machen habe . Der Vaicr ihrer Mauer hatte sie nur des¬
halb enterbt , weil sie einen Bürgerlichen geben alher batte;
glücklicher Weise enthielt das Testament einen Formfehler,
und so gelang es mir , ein Unrecht wieder gui zu machen,
das menschliche Verblendung begangen baue.

Margarctde , merne Frau ! r,e ' der juiu .e Mann , mt
seinen brennenden Lippen die Hände der jungen Mutier
küssend : Wie sehr liebe ich Sie , sezre er hinzu ; und aus
diesem Grunde boffe ich auch , baß Sie nur einst mei»
Vergeben verzeihen werden.

Margarethe ließ auf den jungen Mann einen himm¬
lischen Blick fallen und mit bebender Stimme , in der fick
die ganze Zärtlichkeit lhrer Seele aussprach , verfezie sie:

Habe ich denn nicht Alles in dem Augenblicke verges¬
sen , in welchem ich Sie mein Kind küssen sah?
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